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61. J A H R G A N G  BERLIN, D EN  21. MAI 1927 Nr. 41

Neubauten für die Schutzpolizei in Bremen und Bremerhaven.

Von O berbaurat O h n e s o r g e ,  Bremen. (Hierzu 13 Abbildungen.)

u d en  zah lre ich en  A u fgaben , 
w elche  d ie  N eu o rd n u n g  der 
D inge im  D e u tsch en  R eiche  n ach  
dem  K rie g e  s te llte , g e h ö rte  au ch  
d ie  U n te rb r in g u n g  d e r n eu ­
g e b ild e te n  S chu tzpo lize i. So­
w e it sie  n ic h t in  v o rh an d en en
G eb äu d en , w ie K a se rn e n  usw .,
e rfo lgen  k o n n te , b ild e te  sie in 
e in e r Z eit, in d e r  a u s  finanzie llen  

G ründen a u f  fa s t a lle  g rö ß e re n  ö ffen tlich en  B a u ­
ausfüh rungen  v e rz ic h te t w e rd e n  m u ß te , ein  n eues 
dan k b ares  A rbe itsfe ld  fü r m an ch e  B a u v e rw a ltu n g . So 
auch in B rem en, d as  a ls  e in e r d e r  w ic h tig s te n  d eu tsch en  
H afen- und  H an d e lsp lä tze  die A n w esen h e it e iner 
g rößeren  S ch u tzp o lize itru p p e  a ls  d rin g en d  e rfo rd e rlich  
erscheinen ließ, z u n ä c h s t a b e r  k e in e  g ee ig n e ten  R äum e 
fü r ihre U n te rk u n ft zu r V e rfü g u n g  s te llen  k o n n te , denn  
die zeitw eilige U n te rb r in g u n g  in  A u sw an d e re rh a llen , 
F euerw achen , S chu len  u n d  a n d e re n  s ta a tl ic h e n  un d
p riva ten  G ebäuden  k o n n te  n a tü r lic h  n u r  a ls  ein N o t­
behelf angesehen  w erd en , d e r im  In te re sse  d er S ch u tz ­
polizei se lbst u nd  ih res  Z w eckes so b a ld  als m öglich  
behoben w erd en  m uß te .

E s verg in g en  a b e r  doch  m eh re re  J a h re ,  bis sich 
Brem en im F rü h ja h r  des In f la tio n s ja h re s  1923 e n t­
schloß, die zu r e n d g ü ltig e n  U n te rb r in g u n g  d e r S ch u tz ­

polizei in B rem en u nd  B rem erhaven  erfo rd erlich en  B au ­
lich k e iten  in A ngriff zu nehm en. Die P lan b ea rb e itu n g  
d u rch  d as  H o ch b au am t B rem en  se tz te  im  F rü h ja h r  1923 
ein, im  J u n i s tim m ten  d ie  g e se tzg eb en d en  K ö rp e r­
sch a ften  dem  B au v o rh ab en  zu u n d  schon  im  A u g u st 
1923 w u rd e  d er e rs te  S p a ten s tich  g e tan .

D ie B au au fg ab e  g lie d e rte  sich in d re i T eile , u nd  
zw ar so llte  d e r g rö ß te  T e il d er S chu tzpo lize ibeam ten  
au f einem  g e e ig n e t e rsche inenden  G elände innerha lb  
d er S ta d t u n te rg e b ra c h t w erden . H ierzu  w u rd e  ein in 
d e r ö stlich en  V o rs ta d t be legenes, 25 000 dm g ro ß es 
G ru n d s tü ck  a n  d er S ta d e rs tra ß e  n eb en  dem  als 
d a u e rn d e r  U n te rk u n f t d er S chu tzpo lize i u m g eb au ten  
ehem aligen  K n ab en w a isen h au se  g ew äh lt. V on diesem  
G elände b ed eck en  die N eu b au ten  eine F läch e  von  
u n g e fäh r 8800 i m.

E in  a ls b e so n d ere r H afen sch u tz  d ienendes K om ­
m ando  „G runne  H a fen “ so llte  e inen  N eubau  inn e rh a lb  
des H afen g e län d es  se lb st e rh a lten . A us M angel an 
g ee ig n e ten  B au p lä tzen  k am  n u r ein  v o r dem  K opf des 
H afen s II  be legenes, a lle rd in g s  au sg eze ich n e t g ee ig ­
n e te s  G ru n d stü ck  von  2100 i m in F ra g e , vo n  dem  
1080 (im b e b a u t w u rd en  (siehe L ag ep lan  A bb. 4, S. 346).

F ü r  d ie  in B rem erh av en , h au p tsäch lich  der 
d o rtig en  H äfen  w egen , u n te rzu b rin g en d en  S ch u tz ­
p o lize ibeam ten  w u rd e  ein nah e  dem  K aise rh a fen  
ge legenes, von  d e r K a ise r- u n d  d er Z o llstraße

A bb. 1. N eu b au  fü r  d ie  S ch u tzp o lize i in  B rem en an  d er S ta d e rs tra ß e . 
G roßer H of, B lick  g egen  d ie  H alle  für L e ib esü b u n g en .
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Abb. 2. N eubau  für d ie S ch u tzp o lize i in  Brem en 

]!an d e r  S ta d e rs tra ß e .

G rundriß  des E rd g esch o sses . (.1 : 1200.)

Abb. 3 u. 4. E rd g e sc h o ß g ru n d riß  (1 : 600) 

und L a g e p la n  (1 : 3000j d es N eubaues 

für d ie  S ch u tzp o lize i in  Brem en 

am  H afen  II.

Abb. 5. E rd g e sc h o ß g ru n d riß  (1 : 600) 

vom  N eu b au  fü r d ie  S ch u tzp o lize i 

in B rem erh av en .
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begrenztes, in s ta a tl ic h e m  B esitz  b efind liches G elände 
von 17 400 <Jm G röße g e w ä h lt; v on  d ie se r F läch e  
nehm en die B au lich k e iten  1570 ‘im in A nsp ruch .

I. N e u b a u  a n  d e r  S t a d e r s t r a ß e .
Als die P la n b e a rb e itu n g  d ie se r g rö ß te n  B au an lag e  

für die S chu tzpo lize i in A n g riff genom m en w u rd e , 
rechneten  d ie  B a u k o sten  schon  n ach  M illiarden  und  
m an w ar des G laubens, u n g e h e u e r te u e r  zu bauen . 
D eshalb w u rd e  seh r e in g eh e n d  e rw o g en , d u rch  w elche

Ä n derungen , e ine g rö ß e re  A nzah l W o h n h äu se r m it 
zusam m en  e tw a  150 2-, 3-, 4- u nd  5 -Z im m erw ohnungen  
zu schaffen , w enn  sich die O rg an isa tio n  d e r S ch u tz ­
polizei n ic h t m eh r a ls  e rfo rderlich  erw eisen  oder so n s t­
w ie eine  F re ig a b e  ih re r je tz ig en  R äum e e in tre ten  
so llte . D er G ru n d riß  A bb. 2. S. 346, lä ß t  e rk en n en , 
w ie d ie  A u fgabe  g e lö s t is t, w obei d a ra u f  h inzuw eisen  
is t, d aß  die g e rin g e  B re ite  d e r lan g en  F lu re  d u rch  die 
sp ä te re  V erw en d u n g  a ls  E in ze lw o h n h äu se r b ed in g t ist. 
D er u n m itte lb a r  an  d e r  S ta d e rs tra ß e  ge leg en e  B aublock

VI

Abb. 6. H in te ra n s ic h t vom  Ü bungsp la tz  aus.

Abb. 7. S e ite n a n s ic h t (K ran k e n ab te ilu u g ).
N eu b au  fü r d ie  S ch u tzp o lize i in  B rem en an  d er S ta d e rs tra ß e .

besonderen M aßnahm en  d ie  n un  e inm al un u m g än g lich  
no tw endigen A n fo rd e ru n g en , d ie  d as  R au m b ed ü rfn is  
der S chutzpolizei s te llte , au fs  sp a rsa m s te  e rfü llt 
w erden k o n n ten . D ie L ö su n g  d ie se r F ra g e  hat 
m indestens den V o rzu g  d e r  O rig in a li tä t u n d  b e s te h t 
darin , daß  m an  d ie  b e id en  g ro ß e n  W o h n h au sb lo ck s , in 
denen die H au p tm asse  d e r B eam ten  u n te rg e b ra c h t is t, 
als v e re in ig te  G ru p p en  von  d re ig e sch o ss ig en  E in ze l­
fam ilienhäusern  p la n te  u n d  d e ra r t  a u sfü h rte , d aß  sie 
u n te re in an d er v e rm itte ls  d u rc h g e h e n d e r  F lu re  v e r ­
bunden, den Z w ecken  d e r  S ch u tzp o lize i in je d e r  W eise 
en tsp rachen . D an eb en  b e s te h t d an n  d ie  M öglichkeit, 
sp ä te r einm al d u rch  v e rh ä ltn ism ä ß ig  g e rin g e  b au lich e

e n th ä l t in v ie len  E inzelz im m ern  U n te rk u n ftsm ö g lich - 
k e ite n  fü r d en  H a u p tte il d e r S ch u tzpo lize ibeam ten , 
w obei an  G run d fläch e  fü r e inen  B eam ten  5 'i,n g e re c h n e t 
w orden  sind , m eh rere  D ien stw o h n u n g en  fü r v e r ­
h e ira te te  B eam te , e ine n a c h  S üden  belegene  K ra n k e n ­
ab te ilu n g , d ie  n ö tig en  W asch -, B ade- und  D u sch e­
räu m e, zw ei g ro ß e  K ü ch en , E ß räu m e  u n d  A u fe n th a lts ­
räu m e  fü r B eam te  u n d  O berbeam te , e ine  A nzahl 
g e rä u m ig e r U n te rr ic h ts rä u m e  u n d  im D ach g esch o ß  die 
K le id e rk am m ern  u n d  L a g e rrä u m e . A uf dem  als 
A p p e llp la tz  zu b en u tze n d en  In n en h o f is t  ein  M un itions­
k e lle r  e in g eb a u t. In  dem , d u rch  eine  16 m b re ite  S tra ß e  
v o n  d e r  v o rd e re n  B au g ru p p e  g e tre n n te n , II. B aub lock
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liegen  w eite re  360 B eam te , so n s t sind  in d iesem  B au  
n u r ein ige W ohn u n g en  u n d  die F u n k s te lle  u n te rg e b ra c h t.

W ie ein B lick au f den  L ag ep lan  Abb. 2, S. 346, 
leh rt, b eg ren z t d er II. B aub lock  im  V erein  m it den  
nörd lich  ge legenen  K ra ftw ag en h a llen  und  W e rk s tä tte n ,

B a u a b sc h n itts  w irk sam  zu sam m en fassen  und  die 
G ruppe a ls  so lche h e ra u sh e b e n  sollen  (siehe Abb. 1, 
6 u n d  10).

V on d e r B au au sfü h ru n g , d ie  im  W esen tlichen  die 
üb liche W o h n h au sb au w e ise  m it B a lk en d eck en  und  vor-

Abb. 8. In n e re s  d er H alle fü r L e ib esü b u n g en .

Abb. 9. P fe rd esta ll. N eubau  für d ie S ch u tzp o lize i in  B rem en an d er S ta d e rs tra ß e .

der. östlich  ge legenen  H alle fü r L e ibesübungen , der 
F ah rzeu g h a lle , der Schm iede und  dem  nach  Süden 
liegenden  P fe rd e s ta ll für 100 P fe rd e  und  e iner w eite ren  
K ra ftw ag en h a lle  e inen  m äch tig en  7600 qm g ro ß en  H of, 
a n  dessen  E ck en  v ie r stum pfe , m assive , m it s tren g en  
D achlin ien  b ek rö n te  A n ten n en tü rm e  a n g e o rd n e t w orden  
sind, die die n ied rigen , la n g g e s tre c k te n  B au te ile  d ieses

zugsw eise  H o lz fu ß b o d en  ze ig t, is t  a ls  b em erk en sw ert 
n u r zu e rw äh n en , d aß  d e r  sch lech te  B a u g ru n d  bei den 
b e id en  W o h n h au sb lo ck s  d ie  V e rw e n d u n g  v o n  350 B eton ­
p fäh len  vo n  5 b is 8 m L ä n g e  u n d  d as  V o rh an d en se in  
zw eier a lte r  K o lk e  be i d en  K ra f tw a g e n h a lle n  u n d  dem 
P fe rd e s ta ll  die A n o rd n u n g  v o n  42 S en k b ru n n e n  von 
4 bis 5 m T iefe  fü r d ie  G rü n d u n g  e rfo rd e rlic h  m ach ten .
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W äh ren d  d ie  m e is ten  D äch er den  üb lichen  Z im m er­
m an n sv e rb an d  au fw e isen , is t  fü r die v ie r  T ü rm e  und 
für d ie  H alle  fü r  L e ib e sü b u n g e n  d ie  Z oll-L am ellen­
bauw eise  a n g e w e n d e t w orden . Bei d e r 765 am g ro ß en

sache  d u rch  Öfen, d e r B au te il des B au b lo ck s I, d e r die 
U n terrich ts-, K ü ch e  u n d  S pe ise räum e fü r O b erbeam te  
und  B eam te  en th ä lt, die K ra ftw a g e n h a lle  m it den 
d a rü b e rlieg en d en  W o h n räu m en  u n d  die H alle  fü r

Abb. 10. K raftw a g en h a llen .

I

I

Abb. 11. E in fa h r t zum  g ro ß en  H of m it k le in e r  K ra ftw a g en h a lle . 
N eu b au  fü r d ie  S ch u tzp o lize i in  B rem en  an  d e r  S ta d e rs tra ß e .

H alle w urde  m it R ü c k s ic h t a u f  d ie  H e iz b a rk e it und  
aus k ü n s tle r isc h e n  G rü n d en  u n te r  d ie  L am e llen d ach ­
k o n stru k tio n  eine zw e ite  L am e llen in n en d eck e  e in ­
g ebau t. D ie W irk u n g  d e r  L am e llen d eck e , geh o b en  
durch  fa rb ig en  A n s tr ic h , is t  re c h t g u t  (A bb. 8, S. 348). 
Die H eizung  d e r  B eam ten z im m er e rfo lg t in d e r H au p t-

L e ib esü b u n g en  h a b e n  eine  W a rm w asse rh e izu n g  e r­
h a lten . D ie A u ß en se iten  a lle r  G ebäude  s in d  in P u tz  
au sg e fü h rt, d ie  D äch e r m it Z iegeln  g ed eck t.

Im  J u l i  1925 w aren  d ie  B au ten  sow eit v o llen d e t, 
d aß  d e r  g rö ß te  T e il d e r B eam ten  e inziehen  k o n n te , die 
F e r tig s te llu n g  d e r ü b rig en  B au g ru p p e  fo lg te  a b sc h n itt-
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J o • nr • 109« flip liehe B au fü h ru n g  ü b ten  d e r T ech n . O b ersek re tä r 
w eise in m eh reren  M onaten , so d aß  im M ai 1926 die . e i s t e r  u n d  d ie  B a u te c h n ik e r  U n t e u t s c h
U n te rk u n f t S tad e r S traß e  voll in B en u tzu n g  genom m en ^ u r m ^ . s t e r  u n a
w erden  k o n n te .

Abb. 12. N eubau  für die S ch u tzp o lize i in  B rem en am  H afen  II.

Abb. 13. V o rd e ra n sich t vom N eubau  für d ie  S ch u tzp o lize i in  B rem erhaven .

D ie B au k o sten  h ab en  2 570 000 M. b e tra g e n , w obei 
zu b e rü ck s ich tig en  ist, d aß  5 M onate d e r B au ze it noch 
in die sch lim m ste  In f la tio n sze it fielen.

M ita rb e ite r des V erfasse rs , in d essen  H än d en  die 
O berle itung  lag , w a r d e r A rc h ite k t G r  i e m e , d ie ö rt-

II. N e u b a u  a m  H a f e n  11.
W e ith in  ü b e r d a s  em sige  G e trieb e  d es  H afens 

sch w eift d e r B lick  v on  den  F e n s te rn  d e r  V o rd e rfro n t 
d ieses G eb äu d es, d a s  se in en  P la tz  a n  d ie se r b ev o r­
z u g ten  S te lle  des b rem isch en  H a fe n v e rk e h rs  e rh a lten
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hat. E s fiel d e sh a lb  d e r D e p u ta tio n  fü r H afen  u n d — 
E isen b ah n en  au ch  n ic h t le ich t, ih r b es te s  G ru n d stü ck  
für d ie  Z w ecke  d e r  S ch u tzp o lize i zu r V erfü g u n g  zu 
s te llen  un d  ih re  F o rd e ru n g  w a r  v e rs tä n d lic h , d as  H aus 
so zu g e s ta lte n , d aß  es sp ä te r  a ls  V e rw a ltu n g s - un d  
G esch äftsh au s v e rw e n d e t w erd en  k ö n n e . A lso ähn lich  
w ie bei dem  N eu b au  S ta d e r  S tra ß e  w aren  bei der 
P lanung  des B aues zw ei v e rsch ied en e  B e n u tz u n g sa r te n  
ins A uge zu fassen . D em  is t h ie r in so fern  R ech n u n g  
g e trag en  w o rd en , a ls  d e r  h in te re  T e il des E rd g esch o sses  
in seinen M auern  eine E ise n b e to n k o n s tru k tio n  v e rb irg t, 
die es e rm ög lich t, d u rc h  A u sb ru ch  u nd  H in au ssch ieb en  
der A u ß en w än d e  e inen  g ro ß e n  G esch ä ftsrau m  von  
970 F läch e  zu e rh a lte n , w ä h re n d  d ie  G ru n d riß ­
g es ta ltu n g  im ü b rig en  b e id en  B e n u tz u n g sa r te n  a n ­
g ep aß t ist.

In  sechs G eschossen  (einsch l. K e lle rg esch o ß ) sind  
außer den  R äu m en  fü r O berb eam te  u nd  B eam te  und  den 
dazugehörigen  W asch - u nd  A b o rträu m en  d ie  G esch äfts ­
zimmer, e ine W ache , e ine  e ig en e  K ra n k e n a b te ilu n g , ein 
U n terrich tsraum , d ie  F u n k s te lle , K le ider- u n d  A rb e its ­
kam m ern un d  v ie r D ien stw o h n u n g en  v o rgesehen . Im  
U ntergeschoß  befin d en  sich  d ie  K ü ch e  m it den  e rfo rd e r­
lichen N eben räum en , E ß - u n d  A u fe n th a lts rä u m e  für 
O berbeam te u nd  B eam te , D uschen-, L ag e r- und  A rb e its ­
räum e (Abb. 3 u. 4, S. 346). In  n ä c h s te r  N ähe des 
H auses liegen ein M u n itionske lle r, e tw a s  w e ite r  e n tfe rn t 
ein g roßer H u n d ezw in g er m it A uslau f. D er seh r 
schlechte B au g ru n d  e rfo rd e rte  e ine G rü n d u n g  au f 
340 E isenbe tonp fäh len  v on  10 b is 13 m L änge . Die 
Decken über dem  K elle r- u nd  te ilw e ise  ü b e r dem  E rd ­
geschoß sind a ls  E ise n b e to n d e c k e n  m it L ino leum belag , 
die un ter den  A b o rt-  u n d  W asch räu m en  als m assive  
D ecken m it F lie sen b e lag , a lle  ü b rig en  a ls H o lzb a lk en ­
decken m it H o lzfußböden  a u sg e b ild e t w o rden . Die 
T reppen  sind m assiv . D as H au s w ird  v e rm itte ls  e iner 
W arm w asserheizung  e rw ä rm t u n d  h a t  w egen  d er freien  
L age D oppelfenster e rh a lte n ; d ie  W o h n u n g en  haben  
Öfen. A uch bei d iesem  B au  sin d  d ie  A u ß en an sich ten  
gep u tz t u nd  das D ach  m it Z iegeln  g e d e c k t w orden  
(Abb. 12, S. 350).

D er B au w u rd e  am  15. D ezem ber 1925 nach  
2% jähriger B auze it bezogen . D ie B au k o s ten  b e tra g e n  
rund 658 000 M.

M ita rb e ite r des V e rfasse rs  w aren  B rt. O e h r i n g  , 
A rc h ite k t M ü l l e r ;  d e r B au tech n ik e r G r a b b e  h a tte  
d ie  ö rtlich e  B au le itu n g .

III. N e u b a u  i n  B r e m e r h a v e n .
M itten  au f einem  g ro ß en , a ls Ü bungs- u nd  S p o rt­

p la tz  d ienenden  G elände e rh eb t sich d ieser N eubau , der 
fü r d ie  u rsp rü n g lich  e tw as h öher bem essene  A nzahl 
S ch u p o b eam te r re ich lich  R aum  b ie te t u n d  so an g e le g t 
is t, d aß  au ch  bei ihm  die sp ä te re  V erw endungsm ög lich ­
k e it a ls  V erw a ltu n g sg eb äu d e  oder G esch ä ftsh au s n ich t 
au sg esch lo ssen  ist.

In  seinen  fünf G eschossen  (einschl. K elle rgeschoß ) 
e n th ä lt d er B au  die e rfo rderlichen  R äum e fü r O ber­
beam te  un d  B eam te , die G eschäftsz im m er, eine W ache, 
K üchen , S peiseräum e, eine K ran k e n a b te ilu n g  m it 
12 B e tten , U n te rk u n ftsräu m e , D uschen-, V o rra tsräu m e , 
K le ider- u n d  A rbe itskam m ern , eine F u n k - un d  eine 
F e rn sp rech ste lle  un d  in  einem  besonderen  F lü g e l 
7 D ienstw ohnungen  fü r v e rh e ira te te  B eam te  (Abb. 5, 
S. 346, u. Abb. 13, S. 350).

E in  P fa h lro s t von  278 H olzpfäh len  von  17,50 111 
L än g e  w ar erfo rderlich , um  d as  G ebäude sicher zu 
fund ie ren . Die D ecke des K elle rgeschosses is t m assiv  
au sg e fü h rt, a lle  üb rig en  als H o lzba lkendecken .

D as H aus h a t  W arm w asserh e izu n g , fü r die W oh­
nu n g en  O fenheizung, a b e r au s E rsp a rn isrü ck sich ten  
keine  D o ppe lfens te r e rh a lten . Zwei N ebengebäude  
en th a lte n  S tälle , R aum  fü r K ra ftw ag en , F a h rrä d e r  und  
M unition.

N ach  U K jähriger B au ze it k o n n te  d er N eubau  am
1. O k tober 1925 in B enu tzung  genom m en w erden . Die 
B a u k o sten  h ab en  792 000 M. b e trag en .

M ita rb e ite r des V erfasse rs  w aren  B a u ra t U l r i c h ,  
A rc h ite k t M ü l l e r ;  die ö rtliche  B au le itung  la g  in 
H än d en  des B au tech n ik e rs  E r k e l e n z .

D ie A u sfü h ru n g  a lle r  A rb e iten  u n d  L ie fe rungen  e r­
fo lg te  fa s t aussch ließ lich  d u rch  b rem ische U nternehm er, 
die e inzeln  m it N am en n ic h t au fg e fü h rt w erd en  können , 
d a  d er v e rfü g b a re  R aum  un d  die g ro ß e  Z ahl d er in 
F ra g e  kom m enden  N am en es n ich t g e s ta tte t.  Jed en fa lls  
leg en  die N eu b au ten  fü r die S chu tzpo lize i w iederum  in 
e rfreu lich e r W eise Z eugnis ab  v on  d er L e is tu n g sfäh ig ­
k e it des b rem ischen  B augew erbes u n d  H an d w erk s . —

Zur Charakteristik des neuzeitlichen Bauens.
E ine E r w id e r u n g  a u f d ie  A u sfü h r u n g e n  v o r  G eh .-R a t G u rlitt  in Nr. 31 32 und D r.-In g . M ä k elt in Nr. 3 1 —33.

n Nr. 31/32 der „D eutschen B auzeitung“ 
schließt C o r n e l i u s  G u r  l i t t  einen 
Aufsatz über Baustoffe und B auarten mit dem 
Goethew ort: „W enn ihr’s nicht fühlt, ihr
w erdet’s nie erjagen .“ Der G rund für dieses 
Z itat lag darin , daß G urlitt als H auptaufgabe 

unserer B auw irtschaft die L ösung der F rage empfand, wie 
man H underttausenden von Menschen ein ihrer würdiges 
und behagliches Heim schaffe, w ährend nach seiner Auf­
fassung heute nur gefrag t w ürde, wie schnell H undert­
tausende von H äusern gebau t werden.

Ich bedaure sehr, daß gerade unser aller hochverehrter 
Meister G urlitt der Psyche der T aut, Gropius, May u. a. 
Neueren nicht nahe gekom m en ist, gerade er, der doch vor 
einem M enschenalter schon ganz vorn  stand bei den 
Jungen, als es sich darum  handelte, den B allast der alten 
Formen loszuwerden und dem Zeitgeist R echnung zu 
tragen. Und dam als w ar der Z eitgeist noch gar nicht her­
aus aus dem Zwange des Form alism us, ha tte  er noch gar 
nicht sich vom G estrigen freigem acht! W ie schade, daß 
Gurlitt nicht kürzlich in F rank fu rt die klaren  und doch von 
tiefem und warmem Em pfinden getragenen W orte der 
„Neuen“ gehört hat, er h ä tte  sicher den U nterton nicht 
überhört, der durch alle die V orträge k lang, den T o n  d e s  
H e r z e n s ,  aus dem heraus allein diese ganz große und 
differenzierte A rbeit zu erk lären  ist, die das moderne 
Siedlungswesen darstellt!

Nein, die „N euen“ wollen n ich t nur schnell, sie wollen 
auch m enschenwürdig bauen. Viel in tensiver als früher 
kümmern gerade sie sich um alle die Fragen, die Gurlitt, 
wiederum als der ersten  Einer, vo r langen Jah ren  in seinem

frischen Buch von dem deutschen Bürgerhause eingehend 
behandelt hat, um die Fragen, die bis dahin allzu neben­
sächlich beantw ortet oder überhaupt einer A ntw ort nicht 
für w ürdig gehalten waren: um die Fragen der Küche, des 
Bades, der Licht- und Luftzufuhr — überhaupt der 
H y g i e n e  in w eitestem  Umfange. Sie wollen der H aus­
frau Erleichterungen schaffen, wo immer und wie immer 
dies möglich ist, daß sie von den schweren körperlichen 
Inanspruchnahm en zum Teil w enigstens befreit, sich geistig 
weiterbilden und sich inniger der Erziehung ihrer K inder 
annehmen kann; sie denken darüber nach, wie bei geringen 
finanziellen A nstrengungen die K inder in Luft und Licht 
gesund bleiben und wie auch in kleinstem  G arten der 
Familie Behaglichkeit und Schönheit geschenkt werden 
kann.

Dieses Sinnen und Planen kann doch wohl nicht 
anderen Grund als eben den haben, dem Mitmenschen nicht 
nur schnell, sondern auch gu t und w ürdig zu helfen? 
Nein, hier handelt es sich nicht um bloßes Hinsetzen von 
soundsoviel W ohngelegenheiten, sondern dah in ter steckt 
für den tiefer B lickenden doch ein anderes G oethew ort vom 
Edel-, Hilfreich- und Gutsein!

Diese Neuen, sie „fühlens“ doch; sie fühlen es, nach 
ihren Arbeiten zu urteilen, sogar tiefer als diejenigen 
A rchitekten, welche die W orte des H errn Dr.-Ing. 
M ä k e l t  auf ihre Fahne geschrieben haben:

„W as in aller W elt schadet es, wenn unsere Bauten 
gute, geschichtliche Form en verw erten?“

Da H err M äkelt A ntw orten  abw artet, zitiere ich als 
ersten  A ntw orter den H errn G eheimbten R at G o e t  h e. Der 
sagte einmal ein sehr m odernes W ort, daß näm lich es



ebenso verrück t w äre, sich mit gotischen oder 
Renaissanceräum en zu umgeben, als man über die Masken­
zeit hinaus das Jah r hindurch als Türke verkleidet emher- 
lief“. Goethe w ar überhaupt n ich t sehr abhängig von 
geschichtlichen Form en und Stilarten. Die „Geschmäcker . 
wie die S tilarten damals hießen, im ponierten ihm so wenig, 
daß er bei E insicht in ein solches Stilbuch, das ihm R ack­
nitz vorlegte, ausrief: „Wo bleibt dieser Geschmäcker
G eschmack?“ Und an der Rückfront des Roten Schlosses 
in W eimar läß t er pietätlos den schönen gotischen Erker 
w egnelimen.

Aber Goethe braucht uns ja  nicht maßgebend zu sein. 
Ich erlaube mir nur die F rage: W as in aller W elt für
geschichtliche Formen soll der moderne A rchitekt nun 
verw erten?

Denn obwohl das Klima sich im Laufe der letzten 
tausend Jah re  nicht so geändert haben wird, daß die eine 
oder andere historische Form für uns nicht mehr in Frage 
käme, so ist doch eine ziemliche Reihe von Stilarten in 
diesen tausend Jah ren  entstanden, und die horizontale 
P latte  wie die W asserschräge sind beide in sehr schönen 
Exemplaren uns erhalten. Schade nur, daß wir für die 
Eisenbetontechnik kein Vorbild haben, da die Römer sie 
hinter den S teinstrukturen zu verbergen pflegten. Dafür 
freilich zeigen uns die Gotiker, wie man große Glas­
fenster macht, auf die Gefahr hin, daß sie als Abkühlungs­
flächen verurteilt werden.

Im Ernste gesprochen, nicht Wind und W etter, sondern 
der K u l t u r w i l l e  e i n e s  V o l k e s  schafft die Form. 
Die romanischen Backsteinbauten in N orddeutschland 
läutern  sich im 13. Jahrhundert an der lombardischen 
Backsteinrom antik; westfälisch-hannoversche Schlösser des 
16. Jahrhunderts suchen aus dem Form envorrat der 
italienischen Renaissance gerade solche Motive, die in 
Venedig zu Hause sind.

Die K enntnis der K unst der V ergangenheit is t nicht 
die Garantie, daß der A rchitekt auch Gutes schafft; ich 
dächte, ein Blick auf die historische B aukunst der letzten 
50 Jahre müßte dies klar genug zeigen. Die K enntnis der 
alten guten Bauformen ist ein schlimmes W erkzeug in den 
Händen derer, die sich um die Entw icklung der Technik 
und ihrer Baustoffe und K onstruktionen ebensowenig 
geküm m ert haben, wie um das W erden und den W andel 
des Zeitgeistes. Man wölbt nicht mehr in rom anischer oder 
gotischer A rt in Backstein. Man k a n n  bei den teueren 
Arbeitskräften von heute nicht mehr so wölben. Aber die

w eitesten Spannungen ohne jeden Stich läß t der Eisen­
beton zu. Die G lastechnik erlaubt Scheiben von einem 
Ausmaß, wie sie das M ittelalter einfach nicht fertig brachte. 
Es is t eine müßige F rage, ob das M ittelalter, wenn es in 
der technischen W issenschaft auf dem S tandpunkt von 
heute gestanden, n ich t auch anders gew ölbt oder gar nicht 
gew ölbt und dem Raume überhaup t ganz anders gegen­
übergestanden hätte, als es im Zwange seiner Zeit tun 
mußte, müßig deshalb, weil dem M ittelalter all dies 
Prim itive an Baum itteln nur logisch, seinem Kulturwillen 
nur adäquant war.

W ir können auch nicht mehr so verschwenderisch 
bauen, wie es die alten Zeiten getan  haben. Dafür aber 
müssen wir hygienisch bauen. An den Epidem ien des ver­
gangenen Jah rhunderts ha t die ganze W elt gelernt. Die 
alten, m alerischen S tad tv ierte l sind n ich t zum W ohnen 
mehr zu benutzen. Ludwig XIV. h a tte  kein Innenklosett 
mit W asserspülung-; die ersten solchen Instrum ente hießen 
lieux ä l'anglaise, bezeichnend genug. Die W aschschüsseln 
der Barockzeit w aren so groß wie unsere A ssietten, man 
wusch sich wenig, aber m an schm inkte sich mehr. Andere 
Zeiten, andere Sitten.

Aber d ie  B aukunst, die w eiter nichts ist, als eben der 
w ahre und ungeschm inkte A usdruck dieser Zeiten, dieser 
S itten und K ulturen, sie soll w ieder hergeholt werden, um 
unsere Lebensansprüche zu verlautbaren?

G laubt Herr Dr.-Ing. M äkelt, daß die Baum eister der 
Gegenw art keine B augesinnung haben? Daß nur der­
jenige A rchitekt etw a A nspruch auf eine solche haben darf, 
der sich die Form en aus einer anderen Zeit herleiht, wie 
es vor nicht zu langer Zeit der Brauch war, und wie wir 
es von den tausenden B auten in irgendeinem  nach­
gem achten Stil tag täg lich  erleben müssen?

Und wenn H err M äkelt schließlich sich erkundigt, ob 
h istorische Form en schlechter w erden, wenn sie neu 
gebildet sind, so kann  von  all denen nur m it einem lauten 
und aufrichtigen „ Ja “ gean tw orte t werden, welche sich 
nicht im D ünkel ihres Besserwissens von den Errungen­
schaften der Technik abgew endet haben, sondern welche 
eifrig bem üht sind, im Sinne einer Zeit, die den W ert der 
menschlichen W ohlfahrt w irklich hoch und über jeden 
leeren Form alism us stellt, diese E rrungenschaften  der 
Technik ihrer künstlerischen und selbständigen Intuition 
nutzbar zu machen.

W enn ihr’s nicht fühlt, ihr w erdet’s n ich t e r ja g e n .. .
P a u l  K l o p f e r .

W ettbewerbe.
D ie E n tsch e id u n g  in dem  W ettbew erb  für e in en  V ö lk er­

b undpalast in G enf ist gefallen. 377 Entw ürfe waren ein­
gelaufen. Das Preisgericht hielt keinen der eingegangenen 
Entwürfe eines I. Preises für würdig, es beschloß vielmehr, 
die ausgesetzte Summe von 165 000 Schw. Franken anders, 
als in den Ausschreibungsbedingungen vorgesehen, zu ver­
teilen. Es wurden 9 Preise zu je 12 000 Fr. verteilt, ferner 
9 erste Ankäufe bzw. erste lobende Erw ähnungen zu je 
3800 Fr. und 9 zweite Ankäufe bzw. lobende Erw ähnungen 
zu je 2500 Fr.

Die 9 P reisträger sind: Ing. Carlo Broggi, Arch.
Guiseppe Vaccaro und Luigi Franzi, säm tlich in Rom; 
Nils E inar Eriksson in Stockholm; Camille Lefevre in 
Paris; Le Corbusier, P. Jeannere t in Paris; Erik zu Putlitz, 
Rudolf K lophaus und August Schock, sämtlich in Ham ­
burg; Georges Labro in Paris; Professor Emil Fahrenkam p 
und Albert Deneke, beide in Düsseldorf; Ju lien  Flegen- 
heimer in Genf und H. P. Nbnot in Paris; Guiseppe Vago 
in Rom.

Die 9 ersten Ankäufe zu je 3800 Fr. erhielten: 
W ijdeveld, Amsterdam; Boni & Boari, Rom; Demoriane, 
Paris; Prof. Bonatz und Scholer, S tu ttgart; P ierre u. 
Louis Guidetti, Paris; Boileau u. Le Bourgeois, Paris; Prof. 
Fischer, Essen, und Reg.-Bmstr. Speidel, Essen; William 
Olsson, Stockholm; van Linge, Groningen (Holland).

Die 9 zweiten Ankäufe von je 2500 Fr. fielen an: 
Meyer u. W ittw er, Basel; L averriere u. Thevenaz, Lausanne; 
Lambert, Legendre u. Camoletti, Paris-Genf; Piacentini, 
Rapisardi & Mazzoni, Rom; Luthm ann u. W ouda, Den Haag; 
Hendrickx u. de Ligne, Brüssel; Birch-Lindgren, S tock­
holm; Aldberg, Stockholm; Rosen, K openhagen,

Die verhältnism äßig kleine Zahl der Entw ürfe, die bei 
diesem W ettbew erb einlief, der den A rchitekten der ganzen 
W elt offenstand, erk lärt sich wohl zum Teil daraus, daß 
die Erfüllung einzelner Bedingungen m it Schw ierigkeiten 
verknüpft war. so die Forderung des ausführlichen K osten­
anschlages. Das Ergebnis und die A nsicht des P re is­
gerichtes, daß kein E ntw urf sich ohne w eiteres zur Aus­

führung eignet, scheint der beste Beweis für die W ider­
sinnigkeit einzelner P u n k te  des Program m s zu sein. Eine 
etwas spezifizierte B erechnung nach K ubikm etern Raum ­
inhaltes hä tte  unzw eifelhaft genügt, hier wo es sich um 
geistige und künstlerische W erte, aber nicht um eine Sub­
mission für die B auausführung handelte. Da sich die Jury  
streng nach dem W ortlau te  des Program m s und an das 
Reglem ent gehalten hat. was auch nur selbstverständlich 
ist, so scheint es, daß Entw ürfe, die den Program m ­
forderungen nach der Seite der V eranschlagung und Preis­
offerte nicht genügten, fallen m ußten. Unzweifelhaft 
würde ein W ettbew erb, der nach den in Deutschland 
geltenden G rundsätzen ausgeschrieben w äre, ein anderes 
Ergebnis gezeitig t haben. W enn auch ein reichsdeutscher 
Preisrichter durch den verspäte ten  B eitritt D eutschlands 
zum Völkerbund sich leider nicht erm öglichen ließ, so 
scheinen die Jury-M itglieder deu tscher Zunge nach 
K räften bem üht gew esen zu sein, die A nschauungen unserer 
Bauauffassung und Form pngebung zur G eltung zu bringen. 
Es ist beabsichtigt, noch ausführlich auf den W ettbew erb 
einzugehen und unseren Lesern die besten E ntw ürfe nebst 
den B egutachtungen des P reisgerich tes vor Augen zu führen.—

Ein W ettb ew erb  zur E r la n g u n g  v o n  E n tw ü rfen  für 
W oh n u n g sb a u ten  au f den B a u p lä tzen  der S ta d t S tu ttg a rt
wird un ter den zur Zeit in G roß-S tu ttgart ansässigen 
A rchitekten  mit F ris t zum 14. Ju n i ausgeschrieben. 
Preise für das Gelände im R eitelsberg 2500, 2000, 1500 M.. 
zwei A nkäufe zu je 800 M.; an der W agenburgstraße 
2000, 1500, 1000 M., zwei A nkäufe zu je 500 M.; im Wall- 
mer in U ntertürkheim  1500. 1000 M., zwei A nkäufe zu je 
300 M. U nterlagen gegen 5 M. vom S täd t. Hochbauamt, 
M arkthalle, Zimmer 8 7 III. —

In h a lt: N eu b au ten  für d ie  S c h u tz p o liz e i in B rem en und 
B rem erhaven . — Z ur C h a ra k te r is t ik  d es n eu z e itlic h e n  Bauens. 
— W ettb ew erb e . —

V erlag der D eutschen B auzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
F ü r die R ed ak tio n  v eran tw ortlich : i. V. A rch. Jo h . B a r t s c h a t ,

Berlin. — D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin SW 48.
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